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Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 8 Ottober, Nachm. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Unterhauſes brachte der Reichs- 
kanzler Frhr. v. Veuſt das Elaborat des Aus 
gleichs mit Ungarn ein Die Geſetzentwürfe 
über die richterliche Gewalt, die vollziehende 
Gewalt und die Einfegung eines Reichsgerichts 
wurden ohne Debatte in zweiter Leſung ange 
nommen. Ueber den (Sejegeutwurf betreffend 
die allgemeinen Staatsbürgerrechte fand die Ge- 
neraldebatte ſtatt. 
Wien, 8. Okt. Ab. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes forderte der Abg. Toman (Krain) 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Mont 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Auſtalten 1 Thlr. 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Vorſtandes Nationale ſein müſſen. 


die Regierung auf, fi offen darüber auszuſpre⸗ 
chen, welche Prinzipien ſie in Bezug auf die 
Geſtaltung der öſterreichiſchen Staatsverhält⸗ 
niſſe annehme, ob Centraliſation oder Autonomie. 
Der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt erwiederte: 
Wird die Frage in dieſer Weiſe als Gegenſatz 
hingeſtellt, ſo iſt die Regierung weder für Cen⸗ 
traliſatien noch für Autonome. Wenn wir abſe⸗ 
lute Centraliſation hätten, dann gäbe es keine Land⸗ 
tage. Das Delegatiensgeſetz werde den Anſprüchen 
der einzelnen Länder vollſtändig gerecht. Die 

Regierung ſei für billige Anſprüche der Autonomie, 
könne fi aber nicht zu dem Syſtem bekennen, 
welches die Autonomie über die Reichseinheit 
ftellt. 

d Paris, 8. Okt. Nachm. Aus Florenz wird 
gerüchtweiſe gemeldet, daß die Garibaldianer die 
päpſtlichen T uppen bei Coreſe geſchlagen haben. 

Paris, 8. Okt. Nachm. Nach der „Patrie“ 
hat Viinifter Mouſtier, welcher am 6. den neuen 
rumäniſchen Agenten Cretzulesko empfangen hat, 
demſelben die wohlwollenden Geſinnungen Franf- 
reichs gegen Rumänien zu erkennen gegeben und 
die Verſicherung hinzugefügt, daß die Beziehun⸗ 
zwiſchen den Tuilerien und der rumäuiſchen 
Regierung den Character der herzlichen Freund 
ſchaft wieder angenommen hätten. 

Diaaſſelbe Journal veröffentlicht den vom 
„Globe“ veröffentlichten Brief Kaiſer Napeleon's 
an Lasdalette zum Verſtändniſſe einer Berliner 
Depeſche, welche den Abdruck des kaiſerlichen 

Briefes in Berliner Zeitungen und deren Kom— 

mentare ſignaliſirt. 

London, 8. Ott. Nachm. Aus New⸗Nork 
wird gemeldet, daß die Staatsſchuld der Verei- 
nigten Staaten am J. d. Mets. ſich um 2,500,000 
Dollars vermehrt hatte. 

Die Dampfer „Cuba“ und „Saxonia“ find 

= aus Dueenstown reſp. Hamburg eingetroffen. 
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Norddeutſcher Reichstag. 
Parlamentariſche Nachrichten. 
* Berlin, den 6. Oktober. Freitag Abend hatte die 
Conmmiſſion für das Geſetz betreffend die Nationali⸗ 
ct der Kauffahrteiſchiſſe, ihre zweite Sitzung. Das 
u —  Gefeg wurde vollſtändig durchberathen. Das Prineip, 
daß das Schiff ſich im ausſchließlichen Eigenthum 
8 von Nationalen befinden müſſe, wurde angenommen. 
Sodann wurde auf Vorſchlag des Ref. Abg. Leſſe 
beaeſchloſſen, daß bei Actiengeſellſchaften nicht ſämmt⸗ 
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Donnerſtag, den 10. Oktober. 
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Sgr. 6 Pf. 


1867. 


Endlich wurde 
im Intereſſe der durch das Geſetz hart betroffenen 
Mecklenburgiſchen Uſancen eine Zuſatzbeſtimmung ge⸗ 
troffen, daß die Beſtimmung in Betreff der Aus⸗ 
ſchließlichkeit des Eigenthums in Händen von Natio⸗ 
nalen in Mecklenburg erſt vom 1. April 1869 in 
Geltung treten ſolle, nicht, wie im übrigen Nord- 
deutfchland, vom 1. April 1868. Zum Referenten 
für's Plenum wurde der Abg. Leſſe gewählt. Es ſoll 
ſchriftlich Bericht erſtattet werden. 

— Den 7. Oktbr. Der Reichstag erledigte heute 
bei der Fortſetzung der Vorberathung des Budgets 
den Militair⸗Etat. Die Anträge von Götz und von 


Baudiſſin ꝛc., betr. die ſtärkeren Beurlaubungen und 


Einleitung von Verhandlung mit den übrigen Mäch⸗ 


ten wegen Herabſetzung des Friedensheeres, ſo wie 
die übrigen Anträge, bleiben in der Minorität. Ein 


Amendement des Abg. Ziegler zu dem Antrag der 
Abg. v. Forckenbeck ꝛc. betr. das Servisgeſetz, bezweckt 
dieſen Antrag auf Naturalleiſtungen und deren Ver⸗ 
gütigung auszudehnen. Beide werden angenommen. 
Antrag der Abgg. v. Forckenbeck, v. Hennig ꝛc., 
betr. das Servisgeſetz. 

— Der Abg. Tweſten rügt, daß dem ſo oft ange⸗ 
regten Wunſch die Kadettenhäuſer einzuſchränken“ 
nicht nachgekommen werde. Von dem Kriegsminiſter 
und dem Kommiſſar v. Podbielski wird dem entgegen 
die Nothwendigkeii des Fortbeſtehens und einer Ver⸗ 
mehrung der Kadettenhäuſer aufrecht erhalten. Allen 
Angehörigen des Bundesſtaaten gleichmäßig zugäng- 


lich ſeien. Die nächſte Sttzung Dienſtag. Tages⸗ 
ordnung: 1) Vorberathung über das Etatsgeſetz, 2) 


Schlußberathung über den Zollvereinsvertrag. 
— [Der Abg. v. Schweitzer] wird, wie der 


„Krzztg.“ geſchrieben wird, im Reichstage ein ziem⸗ 


lich umfangreiches „Geſetz zum Schutze der Arbeit ge⸗ 
gen das Capital“ einbringen. Der Antragſteller be- 
abſichtigt in der nächſten Neichstagsſitzung Unter⸗ 
ſtützungsſtimmen zu werben. 

— [Antrag betr. das Servisweſen.] Von 
den Abgg. v. Forckenbeck, v. Hennig, Meyer (Thorn) 
ꝛc. iſt der Antrag eingebracht worden, den Bundes⸗ 
kanzler aufzufordern, in der nächſten Seſſion des 
Reichstages einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen einheitliche Beſtimmungeu über das Militär⸗ 
Servisweſen in Friedenszeiten für den Norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellt werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Das Staatsminiſterium hat dieſer Tage über 
die Stellvertretungskoſten der im Reichstage ſitzenden 
Beamten einen Beſchluß dahin gefaßt, daß dieſelbe 
nicht ferner gefordert und die bereits bezahlten von 
der Staatskaſſe zurückerſtattet werden ſollen. 

— Unter dem 23. September hat das Staatsmi⸗ 
niſterium ein neues Reglement zu der Wahl-Ver⸗ 


ordnung behufs der Ausführung der Wahlen für das 
Haus der Abgeordneten erlaſſen. Im Ganzen ſchließt 


es ſich dem jüngſten derartigen Reglement vom 18. 
Mai 1866, das es aufhebt, an. Aenderungen ſind 
in fünf Paragraphen vorgenommen. Es ſollen künf— 
tig nicht nur die Hauptliſten, ſondern auch die Ab- 
theilungsliſten drei Tage ausliegen. 
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— [Prätenſionen der Entthronten.] Die 
bedeutenden Abfindungsſummen, die der König von 
Hannover erhalten ſoll, ſtellen keine Verzichtleiſtung 
auf ſeine Thron- und Erbrechte von ſeiner Seite in 
Ausſicht. Dieſe Nachgiebigkeit von Seite Preußens 
droht auch die Braunſchweiger Erbfolge Preußens zu 
gefährden. Der Herzog von Braunſchweig hat durch 
einen, in Uebereinſtimmung mit ſeinen Ständen im 
Geheimen geſchloſſenen, Erbvertrag mit Hannover 
den Kronprinzen von Hannover zum Erben ſeiner 
Lande eingeſetzt, und iſt noch heute welſiſch genug ge⸗ 
ſinnt, um dieſen Vertrag aufrecht zu erhalten. Auch 
der Kurfürſt von Heſſen proteſtirt gegen den Acceſſi⸗ 
onsvertrag Waldecks und behauptet, ſein Heimfalls⸗ 
recht ſei intakt. Will man dieſe feudalen Rechte auch 
mit Millionen abkaufen? Wenn man auch nach den 
großen geſchichtlichen Ereigniſſen von 1866 die feuda⸗ 
len Rechte wahren will, ſo wende man doch auf die 
Landesfeinde das feudale Krriegsrecht an, das dem 
Sieger den Beſitz des Beſiegten verleiht. Eine feu⸗ 
dale Politik, mit moderner Humanität vermiſcht, legt 
dem Volke außer den Laſten und den Opfern des 
Krieges auch noch Millionen für die verrätheriſchen 
kleinen Fürſten von Napoleons Gnaden auf. 

— [Zum Bundes-Militär-Etat] können 
wir noch Folgendes nachtragen: Soldaten und Unter⸗ 
offiziere erhalten ſeit dem 1. April d. J. 15 Sgr. an 
monatlichen Sold mehr als früher. Die Gehalte der 


kilunn. 


ag8. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
— Zuſerate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 


— 


Seconde- und Premier⸗Lieutenants werden um 5 Thlr. 


monailich erhöht, entſprechend die der Roßärzte und 


Büchſenmacher. Endlich werden die Gehalte ſämmt⸗ 
licher Regiments⸗-Commandeure auf 2500 Thaler ge⸗ 
bracht, während ein Theil derſelben bisher um 250 
Thlr. geringer war. — Leider ſollen mit der Ver⸗ 
größerung der Armee auch die Cadettenhäuſer ver⸗ 


größert werden, während dieſe in den meiſten ande⸗ 


ren Staaten nach und nach abgeſchafft werden, um 


die Ausbildung der Offiziere dem practiſchen Dienſt 


und den Kriegsfchulen zu überlaſſen. Die Stellen im 
Berliner Cadettencorps ſollen vermehrt und zwei nene 
Voranſtalten in Plön (Holftein) und in Oranienſtein 
(Naſſau errichtet werden. 

Hannover. Eine Verſammlung von Volksſchulleh⸗ 
rern unſerer Provinz hat ſich gegen die Einführung 
der Stiehl'ſchen Regulative erklärt, weil deren Durch⸗ 
führung den Bildungsgrad der Lehrer wie der Schü⸗ 
ler im Hannoverſchen um ein Bedeutendes herabdrük⸗ 
ten werde. . 

Kaſſel, den 3. Oktober. Das hieſige „Tageblatt“ 
meldet, die neulich entlaſſenen Hülfsbeamten ſeien 
ſämmtlich ſchon wieder anderweitig angeftellt. 

Süddeutſchland. 

München. In einer Korreſpondenz des „N. K.“ 
wird die Stimmung unter den Mitgliedern der er⸗ 
ſten Kammer derartig geſchildert, das es zur Zeit 
noch ſehr fraglich ſei, ob die Verträge mit Preußen die 
nöthige Majorität erlangen würden. 

Am 14. d. M. werden Verhandlungen über die 
zukünftigen Beſatzungsverhältniſſe der Feſtung Ulm 
hier bezinnen. 

Oeſterreich. 
Wien, den 5. Oktober. Der Gemeinderath der 


Hauptſtadt hat mit allen gegen eine Stimme beſchloſ⸗ E 


Ten in einer an den Kaiſer zu richtenden Adreſſe Vers 
wahrung gegen die in der Adreſſe enthaltenen Anz 
ſchuldigungen einzulegen; die weit überwiegende Ma⸗ 
jorität der Wiener iſt mit dieſem Beſchluſſe einver⸗ 
ſtanden. Die Regierung möchte um jeden Preis einer 
Aufregung ein Ende gemacht ſehen, die in höchſt un⸗ 
willkommener Weiſe mitten in die Beratbung der 


wichtigſten inneren Fragen hineinfällt und den Aus⸗ 


bau der Verfaſſung unnöthigerweiſe verzögert. Die 
Hoffnung, auf dem Wege gütlicher Vereinbarung Aen⸗ 
derungen des Konkordates zu erzielen, iſt geſcheitert, 
denn die Kurie wird ſich zweifelsohne dem Ausſpruche 
der Biſchöfe anſchließen. Es iſt übrigens gewiß, daß 
die biſchöfliche Adreſſe gegen die Exiſtenz des gegen⸗ 
wärtigen Kabinets gerichtet iſt. Der Proteſtant Beuſt 
iſt unſeren Kirchenfürſten ein Dorn im Auge. 
Sie hielten den gegenwärtigen Augenblick für geeig⸗ 
net, um direkt am Throne gegen das Kabinet zu agi⸗ 
tiren. Man verſichert jedoch, daß auch dieſesmal der 
Sturm abgeſchlagen werden wird, die Bewegung ge⸗ 
gen das Konkordat hat alle bürgerlichen Kreiſe zu 
ſehr durchdrungen, als daß die Regierung dieſelbe ig⸗ 
noriren könnte. 

— Den 7. Oktober. Die „Reichsraths⸗Korreſpon⸗ 
denz“ iſt von kompetenter Seite zu folgender Erklä⸗ 
rung ermächtigt: Anläßlich der Gerüchte von einer 
Dimiſſion des Frhrn. v. Beuſt wurde letzterer in der 
geſtrigen Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes hierüber 
befragt. Frhr. v. Beuſt widerſprach dieſen Gerüchten 
entſchieden und erwähnte, es ſei von ſeiner Seite nicht 
die geringſte Aeußerung gefallen, welche ein derarti⸗ 
ges Gerücht veranlaſſen könnte. 

— Wien, 8. Oktober. Die heutige „Debatte“ mel⸗ 
det als verbürgt, daß der Kaiſer, entſprechend dem 
Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſeße, das Miniſterium 
beauftragt habe, über die biſchöfliche Adreſſe in Be⸗ 
rathung zu treten und darüber Bericht zu erſtatten. 

Frankreich. 
[Gegen die Verbreiter eines Gerüchtsl, 
daß der Kaiſer geiſteskrank geworden ſei, hat man 


f zunächſt Recherchen in den Kreiſen der Börſen-Specu⸗ 


lanten eingeleitet, indem man annahm, daß aus die⸗ 
ſen das Gerücht hervorgegangen iſt. Auf der Börſe 
war eine E klärung angeſchlagen, welche die alarmi⸗ 
renden Nachrichten dementirte. Daß die Unterſuchung 
ein Reſultat haben wird, glaubt Niemand. 

Paris, den 2. Oktober. [Weitere Enthül⸗ 
lungen über Merico] bringt das neueſte Heft der 
„Revue contemporaine“: Genaralſ Caſtelnau brachte 
nach Mexico die Forderung der Abdankung Maxi⸗ 
milians. In Paris hatte man die Abſicht, Ortega 
an Stelle von Juarez zu ſetzen, Marſchall Bazaine 
begünftigte jedoch Porfirio Diaz und trat mit dieſem 
in Verhandlung. Bedingung für den Präſidentſchafts⸗ 
candidaten war die Anerkennung der franzöſiſchen 


Schuld. Maximilian war Anfangs entſchloſſen, ei⸗ 


nen National⸗Congreß über die fernere Regierungs⸗ 
form entſcheiden zu laſſen. Dem Einfluſſe des Pater 
Fiſcher gelang es jedoch ihn zu dem Eutſchluſſe zu brin⸗ 
gen, ſeine Stellung mit den Waffen auch nach dem Ab⸗ 
zuge der Franzoſen zu vertheidigen. Bazaine, Caſtel⸗ 
nau und Danolder franz. Geſandte) richteten ein Schrei⸗ 
ben an den Kaiſer, in welchem ſie ihm die Hoffnungs⸗ 
loſigkeit darzuthun ſuchten. — Das Cabinet der Tui⸗ 
lerien warf plötzlich feine Maske ab und beſchleunigte, 
entgegen den Verträgen, den Sturz Maximilians. 

Durch die Rückbeorderung aller europäiſcher 
Truppen, auch der öſterr. und belg. Corps. 

— Der „Abend- Moniteur“ berichtet über eine 
Seefahrt, welche die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz 
von Biarritz aus geſtern gemacht haben und welche 
dieſelben während einiger Augenblicke in Lebensgefahr 
brachte. Man machte zuvörderſt auf dem „Chamois“ 
einem kleinen Stationsſchiffe, einen Ausflug. Das 
Fahrzeug ſtieß bei Ciboure auf Grund, wo die Rei⸗ 
ſenden an Land gehen mußten. Es trug ſich dabei 


noch ein Unglück zu, denn der Lootſe fiel ins Meer, 


wo ſein Kopf ſo unglücklich zwiſchen dem Fahrzeuge 
und den Felſen eingeklemmt wurde, daß er in Folge 
dieſes Unfalls in der Nacht ſtarb. 

— Der Kaiſer vou Oeſterreich wird während 


ſeines Beſuchs am franzöſiſcheu Hofe nur einige Tage 


in Paris ſelbſt verweilen und den größeren Theil 
der Zeit auf dem Schloß Compiegne verbringen. 
Es werden ihm zu Ehren drei Bälle veranſtaltet 
werden. 

— Paris, 7. Oktober. Gerüchtweiſe wird behaup⸗ 
tet, Rouher habe in Biarritz dem Kaiſer ein von die= 
ſem günſtig aufgenommenes Programm vorgelegt, 
welches unter Anderem folgende Grundzüge enthalte: 
Grundlage der franzöſiſchen Politik bleibt die Nicht⸗ 
Intervention; der gegenwärtige Papſt wird bis zu 
ſeinem Tode im Beſitze der weltlichen Macht in Rom 
bleiben; mit dem Nachfolger deſſelben wird ein Ab- 
kommen getroffen durch welches die geiſtliche Autori= 
tät des heiligen Stuhles gewährleiſtet wird. Im In⸗ 
nern werden liberale Reformen vorgenommen; die 
neue Ausrüſtung des Heeres ſoll vollendet werden; 
die Cadres der Armee werden ohne Vermehrung des 
Cffectivbeſtandes erweitert. Das Projekt der Armee- 
Reorganiſation ſoll in dieſem Sinne modifizirt werden. 

a Italien. 

Florenz. Seit dem 1. Oktober kann man in ganz 
Italien die Ruhe als äußerlich wiederhergeſtellt be⸗ 
trachten. Am längſten haben die Demonſtrationen 
in Neapel gedauert, wo die Nachricht von der Aus⸗ 
lieferung der 21 römiſchen Emigranten böſes Blut 
gemacht hatte. Am 27. Sept. zog ein Volkshaufe 
vor daspreußiſche Konſulat und rief; „Es lebe Preuſ— 
ſen! Es lebe unſer Bundesgenoſſe! Es lebe Bis⸗ 
marck!“ Dieſe und ähnliche Kundgebungen ſind ein 
klarer Beweis für die gegenwärtige Stimmung des 
italieniſchen Volkes. Die von der „Epoque“ gebrachte 
Nachricht von dem erfolgten Abſchluſſe einer Offen⸗ 
five und Deffenfiv = Allianz zwiſchen Italien und 
Frankreich iſt eine pure Erfindung. 

Nichts wäre im Augenblick unpopulärer in 
Italien, als ein ſolches Bündniß mit Frankreich. Ge⸗ 
rade gegen Napoleon III. richtet ſich die Erbitterung 
am meiſten. 

Rom, 7. Oktober. Die Garibaldianer ſind von 
den päpſtlichen Zuaven bei Bagnorea nach zweiſtün⸗ 


digem Kampfe vollſtändig verſprengt. Sie verloren 


70 Todte und Verwundete und 110 Gefangene. Die 
päpſtlichen Truppen beſetzten Bagnoren. 
Großbritannien. 

— London. Die Vorbereitungen zur abyſ⸗ 
ſiniſchen Expedition] find vollendet. Die zur 
Verſchiffung fertigen Batterien werden mit den er⸗ 
forderlichen Artillerie-Brigaden am Montag den 7. 
abſegeln. 

— Die Unſicherheit in der Hauptſtadt nimmt zu, 
am 4. Det. früh Morgens wurde wieder ein Police= 
man halb todt geſchlagen auf der Straße gefunden. 
Die Polizeibehörde in London hat Befehl gegeben 
ſämmtliche Poꝛizeimannſchaften der Hauptſtadt in Ge⸗ 
brauch des Säbels zu üben. Wenn die Regierung 
es nicht vermag Sicherheit herzuſtellen, wird das Pub⸗ 
likum genöthigt ſein ſich ſelbſt zu ſchützen und Sicher— 
heit Ausſchüſſe zu bilden, wie in den Hinterwäldern 
Americas. 

[Gegen die zunehmende Entwaldung. 
Um der zunehmenden Entwaldung der ſchottiſchen 
Hochlande zu ſteuern, hat die Königin von England 
zwei große Forſten angekauft, welche bereits dem Ham⸗ 
mer des Auctionators und der Axt verfallen wareu. 

Spanien. 

Madrid, den 3. Okt. Das miniſterielle Journal 
ſpricht die Anſicht aus, daß die Rückkehr der Ausge⸗ 
wanderten nicht gefährlich ſein würde. — Die Köni⸗ 
gin Chriſtine iſt angekommen. — Die Regierung ge— 
ſtattet der Preſſe mehr Freiheit. 

Türkei und Griechenland. 

Bukareſt, den 6. Oktober. Durch fürſtliches De⸗ 
kret ſind die Kammern zu einer außerordentlichen 
Seſſion auf den 6. November einberufen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg. [Clementarſchulen.] Das 
neue Geſetz für die Elementarſchulen auf dem plat⸗ 
ten Lande und in den Städten iſt nun vollſtändig 
erſchienen. Es beſtimmt, daß bis zum Ablauf des 
Jahres 1869 jede Gemeinde von 500 Seelen einen 
Schulverband bilden und eine verhältnißmäßig ein⸗ 


gerichte Schule haben müſſe. Gemeinden, welche für 
die Bildung eines Schnlverbandes und die Haltung 
einer eigenen Schule zu klein ſind, müſſen ſich an 
einen andern Verband anzuſchließen ſuchen und dafür 
Sorge tragen, daß die betr. Schule auch nach Ver⸗ 
hältniß erweitert werde. (Schleſ. 3.) 


Fremde Erdtheile. 


Amerika. 

In Chili denkt man daran Chili mit Europa 
durch ein Telegraphen-Kabel zu verbinden. Die vor⸗ 
geſchlagene Linie ſoll von Panama nach Caldera, ei⸗ 
nem anſehnlichen Hafen Chilis, laufen. Man würde 
der Legung eines unterſeeiſchen Kabels den Vorzug 
geben, da eine: Landlinie leicht durch Inſurrektionen in 
Chili, Peru oder Ecuadorf in Gefahrf gebracht wer⸗ 
den könnte. 


Provinzielles. 

© Culmſee, den 8. Oktober. [Poſtverkehr; 
Jahrmarkt.] In dem zu Cryſte (bei Culm) ge⸗ 
hörigen Kruge des Herren Oesterle iſt ſeit 14 Tagen 
eine Poſthalterei eingerichtet, u. fährt erſt von dort 
aus die Poſt getrennt nach Graudenz, während frü⸗ 
ber ſtets von hier 2 Poſten zu gleicher Zeit nach 
Culm reſp. Graudenz abfuhren und ankamen. Es iſt 
dies als ein weſentliches Erſparniß von Arbeitskraft 
anzuerkennen, ohne daß darunter die Bequemlichkeit des 
Publikums leidet. Nun liegen auf dieſen beiden Tou⸗ 
ren eine Menge von Poſtſtationen ſehr nahe an ein⸗ 
ander, ſo daß zu erwarten ſteht, daß eine von ihnen 
eingehn wird. 

Der geſtrige Jahrmarkt war trotz der günftiger 
Witterung nur mäßig beſucht. Einen widerlicher 
Eindruck machen bei ſolchen Gelegenheiten die zahl 
reichen Bettler und Nichtkrüppel, welche in kleine 
Diſtanzen am Wege lagern, und mit ihrem Gefchrer 
das Publikum moleſtixen, ſowie für eine Kleinigkeit 
den Segeu des Himmels herbeiwünſchen auf Jeden 
ohne Unterſchied der Confeſſion, des Alters noch des 

eſchlechts. Sollten dieſe Perſonen nicht polizeilicher 
Seits ausgewieſen werden können? Allgmein er⸗ 
wünſchf wäre es. . 

Danzig. [Aufhiſſung der norddeutſchen 
Fahne.] Die Anfprache, welche bei der Aufhiſſung 
der Flagge des norddeutſchen Bundes auf der hieſigen 
Königl. Werft und auf der dort liegenden Corvette 
„Auguſta“ der Oberwerftdirektor, Corvettenlapitän 
Werner, gehalten hat, verdient auch in weiteren Krei⸗ 
fen bekannt zu werden, und theilen wir fie ihrem 
Wortlaute nach mit. Der Redner ſagte: „Wir find, 
im Begriff, einer Feierlichkeit beizuwohnen, die ſowohl 
für einen jeden von uns, wie für unſer gefammtes 
Vaterland von größter und erhebendſter Bedeutung 
iſt. In wenigen Minuten wird unſere preußiiche 
Flagge für immer geſtrichen werden, um einer ande⸗ 
ren ihren Ehrenplatz einzuräumen. Es knüpfen ſich 
ſo viele theure und ruhmreiche Erinnerungen an die 
jetzt zu ſtreichende Flagge; ſeit Jahrhunderten find 
unſere geſchichtlichen Traditionen auf das engſte mit 
ihr verflochten und auch wir von der Marine haben 
unter ihr die Feuertaufe erhalten. Deshalb ſehen 
wir ſie mit ſchmerzlichen Gefühlen von uns ſcheiden. 
Aber andererſeits dürfen wir auch die neue Flag 
mit freudig bewegtem Herzen begrüßen; denn ſie iſt 
das Symbol des geeinigten Deutſchlands, des neu 
erſtandenen mächtigen Reiches, das achtunggebietend 


und ebenbürtig in die Reihe der großen Völkerfamilie 


tritt und dem anzugehören wir uns mit ‚gerechten 
Stolze rühmen dürfen. Der Gedanke, der ſeit jo 
vielen Jahren die Bruſt eines jeden Patrioten beſeelte, 
die Hoffnung auf ein einiges deutſches Reich, dieſe 
fo lange und innig gehegten Wünſche find endlich zur 
Wahrheit geworden. Das glorreiche Jahr 1866, jo 
ſtrahlend an Ruhm und Ehre, ſo einzig und unerreicht 
in der Geſchichte, hat das große Werk vollbracht und 
von dem Lenker der Weltgeſchichte ward unſer Helden⸗ 
könig auserkoren, es glücklich zu vollführen. 
dürfen wir als Preußen deshalb ſtolz auf das Werk 

blicken, das unſer König im Vereine mit ſeinem treuen 


Volke geſchaffen, für das unſere Brüder im heißen 


Kampfe ihr Blut verſpritzt haben. Es iſt viel koſt⸗ n 
3 


Wohl 


n 


bares Blut dafür dahingegeben, aber es ift auch nicht 
vergebens gefloſſen. Es bindet als unlösbarer Kitt 

die Grundmauer des neuen Gebäudes zu einem Ganz 
zen, das felſenfeſt und ſicher den Stürmen der Zukunft 


trotzen und auf deſſen Zinnen die neue Flagge als 


Wahrzeichen deutſchen Ruhmes wehen ſoll. Für uns 
in der Marine hat die neue Flagge aber noch eine 
beſondere Bedeutung. Wir werden nicht allein unter 
ihr dienen, wir ſollen fie auf unſeren Schiffen auch 
hinaus tragen auf das Weltmeer zu den fremden 
Völtern, um ihnen Kunde zu geben, daß ein neues 
Reich erſtanden iſt, welches Deutſchland heißt, ein 
Reich des Friedens zwar, aber von dem feſten Willen 
befeelt und mächtig genug, um jeden Störer dieſes 
Friedens zu Boden zu ſchlagen. Und wird für uns 
in der Marine einſt die Zeit kommen, wo es gilt, 
4 3 der neuen Flagge dem Feinde entgegen zu tre⸗ 
en, dann ſoll der rothe Streif in ihr uns daran 
erinnern, mit wie viel Blut fie erſtritten wurde. Er 
ſoll uns anſpornen, eben ſo heldenmüthig, eben ſo 
treu und hingebend für König und Vaterland zu 
kämpfen und zu ſterben wie unſere Waffenbrüder von 
den Armee auf Böhmens blutigen Schlachtfeldern; er 
ſoll uns aber auch lehren, zu ſiegen wie ſie. Das 
walte Gott! — Und nun ſenke Dich herab, Du ſtol⸗ 
zer ſchwarzer Aar im weißen Feld, der Du Jahr⸗ 
hunderte lang ſchützend über Preußen geſchwebt und 
ihm den Weg vom Fels zum Meer gezeigt. Nimm 
unſern ehrenden Scheidegruß; aber ſchwebe auch 
gleichzeitig als verjüngter Phönix in der norddeutſchen 
Flagge wieder empor in die Lüfte. Mögeſt Du als 
ſieg⸗ und ruhmgekröntes Banner Deutſchlands, als 
Sinnbild ſeiner Einigkeit und Macht Deine Schwin⸗ 
en über uns und auf allen Meeren entfalten! Und 
n dieſer frohen Hoffnung begrüßen wir Dich und 
Deinen erhabenen Schöpfer, unſern theuren König 
Vilhelm I. mit einem dreifachen, laut und freudig 
us vollem Herzen ſchallenden Hurrah!“ Bei den 
3 „Nun ſenke Dich, Du ſtolzer Aar“, präſen⸗ 
itrten die Trupen das Gewehr; alle übrigen Anwe⸗ 
ſenden nahmen die Kopfbedeckung ab. Die alte Flagge 
ſenkte ſich und die neue Flagge ſtieg langſam in die 
Lüfte empor unter dem dreimaligen Hurrah der Ver⸗ 
ſammelten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Kohlenausbeute der Erde. Der gegenwärtige 
8 jährliche Ertrag aller in Betrieb befindlichen Kohlen⸗ 
gruben der Erde wird nach einer Angabe des „Buil⸗ 
der“ auf 172 Mill. Tons geſchätzt. Davon kommen 
ö auf Großbritannien 100 Mill. Tons, auf Preußen 
und Nordamerika je 17 Mill. Tons, auf Frankreich 
und Belgien je 12 Mill, Tons. Deutſchland, Ruß⸗ 
land, Spanien, Italien, Aſien, Südamerika und Au⸗ 
ſtralien zuſammen produziren nur 14 Mill. Tons. 
Der Geſammtwerth des Kohlenertrages der Erde 
beträgt das Doppelte von dem Ertrag aller Gold⸗ 
und Silbermindn. 

— Das Reiſen in früherer Zeit. Greifen wir nur 
ein Jahrhundert im lieben Vaterland zurück und ſe⸗ 
ben wir uns um, wie man damals reiſte. „Zu weis 
ten Reiſen — ſagt G. Freitag in ſeinen vortrefflichen 
Buldern aus dem Leben des deutſchen Volkes — wer⸗ 
ben eigens Wagen gekauft, am Ende der Reiſe wie⸗ 
der verkauft, die ſchlechten Wege geben den Poſthaltern 
das Recht, auch einem leichten Wagen vier Pferde 
oe rzuſpannen. Wer nicht wohlhabend iſt, ſucht einen 
Retourwagen und ſolche Reiſegelegenheiten werden 
tagelang zuvor in den Blättern angekündigt. Iſt 
zwiſchen zwei Orten ſtarke Verbindung, fo gehen aus 
Ber der ordinären Poſt und einer ſchnelleren Poſt⸗ 
lutſche auch conceſſionirte Landkutſchen an beſtimmten 

Tagen. Sie vorzugsweiſe vermitteln den Perſonen⸗ 
Verkehr des Volkes. Von Dresden nach Berlin im 
Jahre 1750 alle vierzehn Tage, nach Altenburg, Chemnitz, 
Freiberg, Zwickau nicht ſo ſicher, nach Meißen gingen 
das „grüne“ und das „rotbe“ Marktſchiff. Fünf 

Meilen den Tag, zwei Stunden die Meile war der 
gewöhnliche Fortſchritt. Das Reiſen auf den ſchlech⸗ 

den Landſtraßen war ein Wagniß. Noch im Jahre 
19 5 1764 war den Hannoveranern merkwürdig, daß ihre 
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Geſandtſchaft nach Frankfurt zur Kaiſerkrönung trotz 
der ſchlechten Wege ohne allen Schaden, Umwerfen 
und Beinbruch durchgedrungen war; nur eine Achſe 
war zerbrochen.“ 

— Ein weiblicher Arzt. Kaum iſt Pr. Mary Wal⸗ 
ker wieder über das atlantiſche Meer nach ihrer Hei— 
math hinübergegangen, als England ſchon wieder den 
Beſuch einer promovirten Amerikanerin erhält. Dr. 
Anna Densmore, Profeſſor der Geburtshilfe an dem 
mediziniſchen College für Frauen in Newyork, erfreut 
ſich neben dieſer Anſtellung dort einer Privatpraxis, 
um die ſie manche männlichen Aerzte von ziemlichem 
Rufe in großen Städten beneiden würden. Die Jün⸗ 
gerin Aesculaps vermeidet in ihrer Erſcheinung alles 
Auffallende, hat ihre weibliche Kleidung beibebalten, 
ſcheut alle Oeffentlichkeit und ſoll, nach dem Urtheil 
von hieſigen mediziniſchen Autoritäten, in ihrem We⸗ 
ſen äußerſt angenehm und dabei in ihrem Fache gründ⸗ 
lich durchgebildet und mit den Prinzipien der neueren 
Wiſſenſchaft vollſtändig im Einklange fein. 


Lokales. 


— S. Sitzung des Copernicus Vertins am 7. Oktober. 
Gegenſtände der Verhandlung waren: 1) Auskunft 
des Magiftrars über die neuen Erwerbungen für die 
Rathsbibliothek; 2) zur e des Copernicus⸗ 
Hauſes wurde beſchloſſen, an der Ecke deſſelben einen 
erkerartigen Vorbau mit einer ſchwarzen Marmortgfel 
und goldener Inſchrift anzubringen. Ueber die In⸗ 
ſchrift ſelbſt ſoll in der nächſten Sitzung Beſchluß 
efaßt werden; 3) auf einen Antrag, betreffend die 
eparatur und beſſere Ausſtattung der im ſtädtiſchen 
Muſeum befindlichen Scharff ſchen aſtronomiſchen In⸗ 
ſtrumente, wurde beſchloſſen, dieſelben demnächſt der 
Aufmerkſamkeit der betreffenden Behörden zu empfehlen. 

In der vertraulichen Sitzung gab Herr Kreis⸗ 
richter M. Coelex ein Referat über die neueren 
Beſtrebungen zur Reform der Civil = Rechtspflege, 
e ſich eine längere Beſprechung des Gegenſtandes 
nüpfte. 

Herr Dr. Brohm legte darauf eine alte Einla⸗ 
dungsſchrift zu einer beim Tode des Königs Johann III. 
Sobieski vom hieſigen Gymnaſium veranſtalteten 
Trauer - Aufführung vor. Desgleichen wurden vom 
Herrn Direktor Dr. A. Prowe Erweiterungen ſeiner 
Sammlung Thorner Idiotismen mitgetheilt. 

Endlich hielt Herr Oberbürgermeiſter Körner, 
dem Wunſche der Verſammlung entſprechend, einen 
Vortrag über das Thema ſeiner jüngſt erſchienenen 
Schrift: „Ueber die Errichtung von Verſicherungs⸗ 
banken gegen Kriegsſchäden“ Schon der allgemeine 
Theil, deſſelben gab Veranlaſſung zu einer jo belebten 
und eingehenden Diskuſſion, daß der Herr Vortragende 
vorſchlug, der ſehr vorgerückten Zeit wegen, die Spe⸗ 
zialitäten des Gegenſtandes bis zur nächſten Sitzung 
des Vereins zu verſchieben. : 

— Genoſſenſchaſtsweſen. Am 6. d. fand unter Vorſitz 
des Herrn Kreisrichters a. D. v. Lyskowski eine 
Generalverſammlung des polniſchen Vorſchuß⸗ 
Vereins fir Stadt und Umgegend von Thorn im 
Schützenbausſaale ſtatt. Nach dem Geſchäftsberichte 
des Vereins-Rendanten Herrn Gierszewski betrug 
die Einnahme 3358 Thlr., davon 54 Thlr. Reſerve⸗ 
Fonds, 227 Thlr. Beiträge, 732 Thlr. wiedererſtattete 
Darlehen, 2289 Thlr. vom Vereine aufgenommene 
Darlehen, 51 Thlr. Zinſen, 3 Thlr. Verwaltungskoſten; 
— die Ausgabe 3321 Thlr., davon 2642 Thlr. ge⸗ 
währte Darlehen, 629 Thlr. vom Verein abgezahlte 
Darlehen. Der Kaſſenbeſtand betrug 37 Thlr. — 
Die Zahl der Mitglieder, welche den Statutsbeſtim⸗ 
mungen nachgekommen find, beträgt 55. — Nach Mit⸗ 
theilung des Herrn v. Lyskowski findet auf Antrag 
des hieſigen beſagten Vereins eine durch Deputirte 
zu beſchickende Generalverſammlung ſämmtlicher pol⸗ 
niſcher Vorſchußvereine in Preußen zu Poſen ſtatt. 
Der Termin für dieſe Verſammlung iſt noch nicht 
feſtgeſetztt. 

— Eiſeabahn - Angelegenheiten. Der Königl. Baus 
Inſpektor Herr Menz mit mehreren anderen Beam⸗ 
ten iſt zur Zeit hier beſchäftigt mit Ausführung der 
Nivellementsarbeiten zur Fortſetzung der Eiſenbahn⸗ 
linie Poſen⸗Thorn über die Weichſel bei unſerer Stadt. 
Die Richtung der feſten Eiſenbahnbrücke iſt bereits 
feſtgeſtellt. Zur Erwägung ſteht auch die Frage, ob 
der Central⸗Eiſenbahnhofi n der Nähe von Podgurz, 
oder 1 der Weichſel bei der Mocker angelegt 
werden ſoll. Der vorgenannte Königl. Beamte hat, 
wie wir vernehmen, bezüglich dieſer Frage um gut⸗ 
achtliche Auslaſſungen die Güter = Verwaltung des 
Bahnhofs Thorn, das hieſige Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt 
nud die Handelskammer erſucht. Die Mitglieder der 
letztgenannten Behörde waren zu einer vertraulichen 
Berathung über die Frage am Dienſtag, d. 8. d. ver⸗ 
ſammelt. Wie uns zuverläſſigerſeits mitgetheilt wird, 
ſollen die Beſagten ſich aus rein allgemeinen kommer⸗ 
1 Jutereſſen für die Anlage des Centxal⸗Bahnho⸗ 
es auf der Mocker erklärt haben. Wir befinden uns 


zur Zeit in der Lage nur dieſe kurze Notiz mittheile 5 
zu köunen, hoffen aber ſpäter eine nähere Motivirung 
der see der Handelskbmmer bringen zu können. 

— Cheater. Herrn Kullack, welcher ſeine thea⸗ 

traliſchen Vorſtellungen in Graudenz am 16. d. Mts. 
beginnt, iſt, wie der „Gr. Gef.“ mirtheilt, ſeitens des 
Herrn Oberpräſidenten die ausſchließliche Konzeſſion 
für Thoru auf vier Jahre erneuert worden, während 
die Prolongation ſonſt nur jährlich erfolgte. 

— Kirdenwefen. Da der Predigtamts⸗ Kandidat 
err Gonell auf die Annahme der Predigerſtelle 
ei der Neuſtädt. evangel. Gemeinde verzichtet hat, 

fo vollzieht am Freitag, den 11. d., wie wir hören, 
der Magiſtrat als Patron eine neue Wahl. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 9. Oktbr. er. 


Fonds: feſteſt. 
Oeſterr. Banknoten. e 
Ruſſ. Banknoten. 84½ 
Warſchau 8 Tage e e, re 
Poln. Pfandbriefe 4% 575/8 
Weſtpreuß. do. 4% . . 827 
Poſener do. neue 4% 85598 
Amerikaner Er 74/8 

en: 

ktober u 
oggen: unverändert. 
. NT 
ober! EN 
Oktober⸗Novembeeeee nu 373% 
Frühjahr 2. g 

Rüböl: 
ieh 8 ah 

rühjahr sc 128 

Spiritus: leblos. 
0% et 2319/24 
Dltofern gun ti ans, 23%/8 
Brüblahri5 Eu 2:5: 7 . 21 


Getreide- und Geldmarkt. 
Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 84 84½. 


Danzig, den 8. Oktober. Bahnpreije, 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
122/3—125/6—127/8— 129/30 Pfd. von 120/125 
127½/132½— 135/140 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen 116 118.120 127 Pfd. von 92½—94 95 
—99 Sgr. pr. 81¾ Pfd. 

Gerſte, kleine 102/4—107/8 Pfd. von 58/62— 64/67 
Sgr. pr. 72 Pfd. Gerſte, große 107-113 Pfd. 
von 65/70 Sgr. pr. 72 Pfd. 

rbſen 80/85—89 Sgr. pr. 90 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Amtliche Tagesnotizen. ? 


Den 9. Oktober. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll. 


Auszug aus der New-Norker an⸗ 


dels⸗Zeitung vom 19. September 1867. 
Wenn trotz aller Warnungen deulſche Aus⸗ 
wanderer ſich noch immer verleiten laſſen über 
Liverpool nach Amerika zu reiſen, ſo verdienen 
fie kaum Miileid für die ſchechte Keſt und ſchlechte 
Behandlung, wegen welcher faſt alle Liverpool⸗ 
New-Yorker Emigrantenſchiffe berüchtigt find. 
Auch die Dampfer der Cunard-Linie zählen nicht 
länger zu den Auanahmen. Die p. „Malta“ 
hier angekommenen deutſchen Zbwiſchendecks⸗ 
Paſſagiere klageu über unzureichende, zum Theil 
ungenießbare Speiſen, rohe Behandlung ꝛc., eine 
gerechte Strafe für die Dummheit, die theurere 
und unter allen Umſtänden beſchwerlichere Reiſe 
über Liverpool gewählt zu haben. 


eil 
Trauben. 


Gegen Eiuſendung des Betrags oder Nach⸗ 
nahme verſende das Pfund à 4 Sgr. (incl. 
Verpackung) beſte Kurs und Tafeltrauben. 
Rheiniſches Intelligenz-Comptoir in Mainz. 
Durch ein vortheilhaftes Verfahren der 
Verpackung ſind die Trauben bei Ankunft ſo 
friſch, wie ſo eben vom Stock genommen. 
Ich wohne Schuhmacherſtraße 349 beim 
Herrn Rupinski. 
Biberstein v. Zawadzki, 
Barbier. 


Bekanntmachung. 
Die Herbſteontroll⸗Verſammlungen 
Thorner Kreiſe finden ſtatt: in 
e Schönſee 28. October c., 

Culmſee 29. © 

Dorf Birglau 30. „ 

Bruſchkrug 31. 

Thorn (Landbewehner) 1. November e., 

Thorn (Städter) 2. November c., 

Anfang präeiſe 9 Uhr Morgens. 

Es erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten und 
Landwehrleute, ſo wie die beim diesjährigen 
Departements Erfatzgeſchäft der Erſatz-Reſerve 
J. Klaſſe überwieſenen Militairpflichtigen. 

Ungerechtfertigtes Ausbleiben wird beſtraft. 
N In Krankheitsfällen muß ein ärztliches 
Atteſt, in andern dringenden Behinderungsfällen 
ein ortspolizeiliches Emſchuldigungs-Atteſt 
ſpäteſtens zum Tage der Coutroll⸗Verſammlung 
— eingereicht werden. 

Die Ortsvorſtände werden erſucht, von den 
inzwiſchen verjtorbenen Mannſchaften die Todten⸗ 
ſcheine extrahiren und auf die Controllp'ätze mit⸗ 
ſenden zu wollen. i 
Thoru, 5 October 1867. 


im 


12. Compagnie 3. Oſtpr. Landw. Regts. Nr. 4. 
4 258" 2 
4 allerhöchſt genehmigte F 


Stadt-Lotterie, 


1 


1 Haupt⸗Gewinn h 
4 90,000 Thlr. f 
F Prämie à 50,000 Thlr., 1 a 40,000 
Thlr., I à 20,000 Tolr., 1 à 12,000 4 
4 1 a 8000 Thlr., 2 a 6000 Thlr., 2 à 
4800 Tytr., 2 à 4000 Thlr., 2a J 
4 3200 Thlr., 3 a 2400 Thlr. 3 a 2000 ff 
J Tolr., 3 à 1600 Thlr., 12 a 1200 J 

& 73 à 800 Thlr., 106 à 400 Thlr., 106 f 
A a 200 Thlr., 100 à 80 Thlr., 7816 a J 
240 Thlr. ꝛc. 4 

Ziehung, den 16. Oktober d. J. 4 

Y, Original-Loos 2 Thlr.. ½ Qriginal⸗ 9 

Loos 1 Thlr. Ya Original⸗Loos ½ Thlr. ff 

Von obiger Lotterie bekemmt ein Je- J 

N der fein Original⸗Loos in Häuden, ſind ß 

daher nicht mit Promeſſen zu vergleichen. J. 

Amtliche mit Staatswappen verſehene F 
A Ziehungsliften jo wie Gewinngelder J 
T werden ſofort von uns verſandt. 1 

Mit Rimeſſen verſehene Ordres wer- MP 
den aufs prompteſte von uns ausge— 

T ſührt; auch kann der Betrag von uns 5 

DB per Poſtoorſchuß entnommen werden. h 

4 Man wende ſich gefaͤlligſt direct an ff 


4 Gebrüder Lilienfeld, 
1 Bank- & Wechselgeschäft. 9 
HAMBURG. 0 


N ei de 
Leipziget Sebens-Verfiherungs- 
Geſellſchaft. 

Die Quartals Quittungen per Oetober wer— 
den bei Herrn S. E. Hirsch (Brückenſtraße 6) 
eingelöſt 
Danzig, 7. Oetober 1867. 
Heinrich Uphagen. 


1 ½ Thaler Preuß. Ct. gegen Poſtvorſchuß beim Erfiader. 
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Für Anlerſeihs⸗Pruchleidende. 


Zeugniſſe (Briefaus züge) an Gottlieb Sturzenegger in Heriſau, Kanton Appenzell, Schweiz 
i Mit Freuden ergreife ich die Feder und ſchreibe Ihnen, daß Sie mich, Gott ſei Dank, durch 
ihre Salbe von meinem 16jährigen Bruchleiden vollſtändig kurirt haben. Ich danke Ihnen tau— 


ſendmal dafür Gott und der Himmel wird Ihnen den Segen gebeu, denn Sie haben ihn verdient. 


Sturzenegger brauchen ſellten, — ich würde es thun. 


Könnte ich es allen Menſchen ſageu, die das Uebel haben, daß ſie die gute Salbe des Herrn 
Konſtanz am Bodenſee, 29. Juni 1867. 


Euer Wohlgeboren Ad 
erſuche ich hiermit er zebenſt, mir für Patienten wiederholt 7 Töpfchen Ihrer böchſt vorzüglichen 
Bruchſalbe zu ſenden, und zwar von der ſchwächern Sorte 2 Töpfe, von der jtärfern 5 Töpfe. Die 
bis jetzt von ihnen erhaltenen Portienen haben den nie geahnten günſtigen Erfolg gehabt, und iſt 
mithin durch Sie der leidenden Menſchheit ein Mittel geworden, welches nicht nur allen Theorien 
fpottet, ſondern auch die biuchkranken Mitmenſchen Ihnen mit nicht zu beſchreibenden Worten dan⸗ 
kend ſegnend verpflichtet ſind. ö 

Steudnitz⸗Siegendorf, Kreis Haynau, g 
Preußiſch Schleſien, den 31. Juli 1867. Dr. Kraudt. 
Dieſe vorzügliche, durchaus total unſchädliche Bruchſalbe beilt in weitaus den meifte.. 
Fällen diejenigen Brüche, die ehne Operation zu heilen nur möglich ſind, oyne jede Entzündung nech 
Auannehmlichkeit vollkommen. Dafür liegen tauſende der beiten und unzweifelhafteſten Zeugniffe aus 
allen und jeden Ständen vor. Bruchſchmerzen werden beſonders bald geſtillt. Einfach Morgens und 
Abends davon einzureiben. Preis per Topf nebſt ausführlicher Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſen: 
s * 


a Gottlieb Sturzenegger in Heriſau, Schweiz. 
Gegen einen Koſtenzuſchlag ven 8 Silbergr. kann dieſe Bruchſalbe jederzeit auch ächt und 
friſch bezogen werden durch Herrn A. Günther zur Löwenapotheke, Jeruſalemer 
Straße Nr. 26 in Berlin. i 
At teſſt. 


uſikalien-Leih-Auſtalt. 
N Äi ) aA N Längere Zeit bindurch wurde ich von ſehr 


Am 1. d. Mts. habe ich an alle jetzigen | „ Va e f 
und früheren Abonnenten, fo wie an alle Wufit- bösartigem, äußerſt anſtrengendem Huſten, 
iebhaber Bruſtſchmerzen und Athembeſchwerden derart 
den 3. Nachtrag des Kataloges meiner geplagt, daß ich zu jeder gewöhnlichen Arber 
Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt gratis verſandt. ganz unfähig war und ſchien dieſer Zujtand * 
fo bedenklicher, als ich durch die großen Anftre 


Derſelbe enthält in 958 Nummern das icher, 
Neueſte und Beſte, was an Pianoforte-Deujit | gungen beim Huſten nicht allein am Tage ga 
(wei- und vierhändig), ſowohl, wie auch an | abgemattet wurde, ſondern auch ſogar die Nag 
Compoſitionen für andere Inſtrumente, Geſang ruhe entbehren mußte. Nachdem nun lange 3 
u. ſ. w. erſchienen iſt, fo daß ich die Hoffnung hindurch ärztliche Hülfe fruchtlos blieb, ließ i 
hege, es wird jeder Muſikliebhaber durch die auf mehrfaches Anrathen von dem fo berühmt! 
zweckmäßige und gute Auswahl der Muſikſtücke G. A. W. Mayer ſchen weißen Bruft-Syrup. 
befriedigt werden. Aber nicht nur Neues bringt in der Niederlage des Kaufmanns Herrn J Ruland 
der Nachtrag, ſondern auch Aelteres, welches in Rheinbach mir eine Viertelflaſche holen, nach 
als Ergänzung des in den 3 früheren Katalogen deſſen Gebrauch ich bald Linderung verſpürte 
Enthaltenen dient. 
Und ſomit erlaube ich mir denn auf meine davon genommen, von meinem Leiden vollends 
Muſikalien-Leih⸗Anſtalt, über deren gute und wieder befreit wurde, daher ich allen ähnlich 
zweckentſprechende Zuſammenſtellung der darin Leidenden jenen Bruſt⸗Syrup angelegentlichſt 
enhaltenen Muſikſtücke mir öfter ſchmeichelhafte empfehle. 
Anerkennung zu Theil wurde, zum Abonnement | Obberdrees bei Rheinbach im April 1867. 
ergebenſt einzuladen. | Jacob Zimmer. 
Dieſer aus gezeichnete Bruſt⸗Syrup iſt ſtets 
friſch vorräthig in Thorn bei Friedrich 
Schulz; in Cam bei Carl Brandt; 
Strasburg bei €. A. Köhler. 


M geehrten Kunden zeige ich hiermit 
an, daß ich von Paris zurückgekehrt, bitte 
mich auch ferner mit Ihren geſchätzten Aufträgen 


beehren zu wollen. 
Robert Geschke, 
Schuhmachermeiſter, Neuſt. 131. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt die Conditorei von 


Ernst Lambeck. 


ein Cigarren, Rauch- und Schuupftabacks 

Lager empfehle ich zur geneigten Beachtung 
und bitte um gefälligen Zuſpruch. . 

Ernst Kostro, 
Neuſt., Eliſabethſtr. 263. 

JN eren, ſo wie jede feine Wäſche und 

Gardienen, werden jederzeit zum Waſchen 
angenommen Neuſtadt 263, Herrn Fleiſchermeiſter 
Brüche gegenüber, 1 Treppe hoch. | 
Ein Achtel Pr. Lotterieloos hat zum Koftenpreife 
abzulaſſen 


J. S. Caro, Breiteſtr. 87. 
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8 SSS | liſt. Markt No. 162 iſt eine möblirte Stube 
uch an von 1 ale 2 mit Cabinet ſofort zu vermiethen. 
ichen Zahnſchmerzen, danke ich dies ledig⸗ 1 EHRE: — 1 
lich — in 8 euch a ir Sen e Ane umf billig 
Lambeck für 5 Sar. zu bekommenden Si Eauten Ruch ge EEE 
— Buche: 2 ee mehr“ » fe en 5 Kabinet vermiethet 
und mache alle an hohlen Zähnen und ed H. nenn 00 Sean 
rheumatiſchen Zahnſchmerzen Leidende D I neu eingerichtete Wehnung derm O. Wunsch. 
D darauf aufmerkſam. ou Fine Wohnung in der I. Etage zu vermierhen 
[©] C. Launer, Inſpector. bei Ernst Kostro. 
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B en No. 16 iſt ein kleiner Laden 
billig zu vermiethen. 
Treppe hoch. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. 


Zu erfragen eine 


re — — 
Sing⸗Vei in. 

A. Geschke, Die Freitags Uebungen werden bis auf 

Böttchermeiſter, Weiteres ausgeſetzt. 


— Drnck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Einen Lehrburſchen nimmt an 
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und nachdem ich noch ein zweites Fläſchchen 
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